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Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Poſt⸗Director Benzler zu Emmerich im Regierungsbezirk 
Düſſeldorf, dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath Dr. Guenther 
u Saugerhauſen und dem Hypotheken-Bewahrer, Steuerrath Wind 
sche n zu Düſſeldorf den Roth. Adler-Orden 4. Kl, fo wie dem Bäckermſtr. 
Oswald zu Sagan und dem Pelizeidiener Kunkat zu Königsberg in 
Preußen das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Intendautur-Rath 
Bock vom Garde⸗Corps bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienſte den 
Charakter als Geheimer Kriegsrath zu verleihen. 

Der bisherige Eiſenbahn-Bau- und Betriebs-Inſpeetor Franz Au⸗ 
guſt Wilhelm Grillo iſt zum Königlichen Ober-Betriebs.Inſpector er⸗ 
nannt und ihm die Ober-Betriebs-Inſpectorſtelle bei der Oſtbahn ver— 
liehen worden. 


„Durch Allerhöchſten Befehl vom 29ſten April r. iſt eine Kriegsbe⸗ 
Jas des Iſten Artillerie- Regiments, des Iſten, Sten, ten und Sten 
Infanterie⸗Regiments, des Iften Jäger⸗Bataillons und der Iften Pio⸗ 
nier⸗Abtheilung angeordnet. ; 

Indem ich dieſen Allerhöchſten Befehl hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß bringe, erhalten hiermit gleichzeitig alle augenblicklich etwa 
außer der Conkrolle ſtehenden Reſerve-Mannſchaften der bezeichneten 
Truppentheile den Befehl, ſich unverweilt bei der nächſten heimathlichen 


Landwehrbehörde zu melden. 


Königsberg, den Iſten Mai 1859, 
Der kommandirende General v. Werder. 


Bei der am 30. April fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 119. 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der lte Hauptgewinn von 150,000 Thlr. 
auf Nr. 29,474, 1 Gewinn zu 5000 Thlr. auf Nr. 50,780 2 Gewinne 
zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 29,933 und 79,502. 

u 1 Thlr. auf Nr. 746. 2057. 7361. 8631. 
5,084. 18,867. 23,610. 30,438. 34,663. 35,781. 
38,501. 40,263. 40,531. 44,603. 44,763. 47,711. 52,881. 54,00. 

„379. 60,620. 62,751. 63,365. 64,000. 68,391. 69,890. 73,136. 
76,173. 77,119. 91,427 und 91,433. 

39 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 671. 4215. 5000. 5194. 5981. 
7307. 8358. 9795. 19,283. 24,271. 26,617. 28,749. 32,419. 32,738. 
33,963. 34,069. 34,402. 40,001. 42,371. 47,323. 51,481. 51,851. 
52,958 55,308. 57,278. 61,218. 65,186. 65,387. 66,947. 67,280. 
72,269. 75,476. 76,712. 78,543. 78,887. 81,315. 81,999. 82,296 und 
92,582. 

79 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 756. 1423. 1705. 2223. 
2355. 2722. 6510. 7699. 8325. 8594. 10,681. 12,310. 12,476. 13,821. 


16,966. 18,961. 20,548. 20,826. 24,714. 27,327. 27,517. 29.068. 
30,240. 30,907. 31,137. 31,394. 32,497, 34,021. 34,305. 35,155. 
35,477. 36,371. 38,159. 38,672. 39,810. 43,628. 44,142. 45,586. 
47,557. 583,724. 53,851, 54,564. 54,455. 56,491. 57,016. 58,003. 
48,994. 59,060. 59,878. 62,819. 64,450. 64,871. 65,875. 66,386. 
67,764. 68,432. 68,868. 69,944. 70,706. 71,550. 72,193. 78,222. 
78,411. 79,296. 79,39 1. 80,851. 80,965. 81,544. 83,721. 83,829. 
87,148 87,253. 88,911. 90,129. 91,180. 91,200, 91,747. 92,782 


und 92,853. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 1. Mai. Der erſte Legations⸗Seeretär der franzö⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft, Marquis de Banneville iſt geſtern ab— 
gereiſt. — Die „Wiener Zeitung“ widerlegt falſche Gerüchte, 
die hier vom Kriegsſchauplatze courſiren. Sie verſpricht umfaſſende, 
raſche, wahrheitsgetreue Berichte und warnt vor prüfungsloſer 
Benutzung zweifelhafter Meldungen. 
Der Großherzog von Toscana wird hier erwartet. Ein patrio- 
tiſcher Hilfsverein für entſprechende Wohlthätigkeitszwecke hat ſich 
hier während der Dauer des Krieges conſtituirt. Zahlreiche Spen⸗ 
den und patriotiſche Huldigungsadreſſen ſtrömen zu. 

Bei dem Uebertritt nach Piemont erließ General Giulay 
eine Proklamation, die den Piemonteſen die ſchonungsvollſte Be— 
handlung zuſagt. In derſelben heißt es, daß das öſterreichiſche 
Heer nur die Umſturzpartei bekriege, die Oeſterreichs und der an— 
deren italieniſchen Staaten Rechte angreife. Ihre Zahl ſei ſchwach 
und nur durch ihre Verwegenheit mächtig; ſie unterdrücke ſelbſt die 
Stimme des piemonteſiſchen Volkes. 

Dresden, 1. Mai. Die Herzogin von Genua, Tochter 
des Königs von Sachſen, iſt mit beiden Kindern vom Turiner 
Feine worden. Die Verwendung des Königs um 

Serlängerung des hieſigen Aufenthaltes blieb erfolglos. Heute iſt 
die Herzogin mit den Kindern nach Chambery abgereiſt. 

Paris, 30. April. Hier eingegangene telegraphiſche Nach 
richten beſtätigen den Uebergang der Oeſterreicher über den Tieino. 
Ihre Bewegung hat geſtern, Freitag den 29. April, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr begonnen. a 

Paris, 1. Mai. Der heutige „Moniteur“ enthält eine 
Depeſche aus Turin vom 30. v. DL. Nachmittags 33 Uhr. 

ach derſelben hatten ſich die Oeſterreicher am Ticino concentrirt. 
Sie ſind am 29. ins piemonteſiſche Gebiet eingerückt und ſind durch 
Gravellona durchgezogen. Während der Nacht ſind ſie in Caſale 
eingedrungen. Mittels der Fähre von Abbiategroſſo ſind ſie 
heute, am 30. Morgens in Streſa und Arona am Lago maggiore 
and Land geſtiegen. 

Der „Moniteur“ enthält eine zweite Depeſche aus Turin 
vom 30. v. Pets. Nachmittags 53. Nach derſelben zählt das 
Armeecorps, welches durch Gravellona vorgedrungen, 20 Batail⸗ 
lone und 8 Batterien. Die Vorpoſten ſtanden dieſen Morgen 


Siegesfeſten die Medicäiſche Venus, Titians Himmelfahrt Marias, 


Bigevano auf Mortara zu. 

Graf Walewski hat unter dem 27. eine Cirkular-Depeſche 
an die diplomatiſchen Agenten gerichtet. 

Geſtern Abend wurde die 3% zu 61 gehandelt. 


113 Uhr in Vespolato. Ein beträchtlicheres Armeecorps zog von | 


5 Zur Situation. 
III. 

Es iſt eine arge Täuſchung anzunehmen, daß ein europäi— 
ſcher Krieg in Frankreich unpopulär wäre. Freilich die Börſe, 
die haute finance und die Bourgeoiſie find taub für die Syrenen⸗ 
töne geworden, welche noch unter Louis Philipp die Wähler des 
linken Centrums entflammten. Aber in den Maſſen lebt noch 
der alte abenteuerliche Geiſt der Gallier, jener Geiſt der die 
Nation, bei dem Haſchen nach Gloire ſtets geeignet macht neue 
Einfälle in die Gebiete ihrer Nachbarn zu wagen. Wenn franzö⸗ 
ſiſche Seeleute erzählten, daß den Einwohnern von Bomarſund 
durch Baraguay d'Hilliers die Freiheit gebracht, warum ſollen 
andere Franzoſen nicht im Wahne befangen ſein, den Italienern 
die Freiheit zu bringen. Wahrlich die Jacobiner von 1797 
haben nichts unterlaſſen, um die Italiener zu Sansculotten zu 
machen. Wir glauben die Rothhoſen von 1859 werden hinter 
ihren Vorfahren nicht zurückbleiben, und vielleicht kitzelt ſchon 
manchen Marſchall die Erinnerung an den alten Soult, der als 
Befreier Spaniens Kirchen und Klöſter ausplünderte, um als 
Millionär zu ſterben. Vielleicht ſehen wir bald bei großen 


den Laocon u. ſ. w., den gaffenden Pariſern als Trophäen des 
Sieges und Geſchenke des befreiten Italiens dargebracht. 

Der franzöſiſche Kriegsmuth läßt ſolche Scenen nicht als 
unmöglich erſcheinen. Zwar haben wir bis jetzt keinen Beweis, 
daß Frankreich auch nur einen nennenswerthen Strategen beſitzt 
— Bosquet, Peliſſier, Cuntobert u. ſ. w. — find nur gute 
Taktiker, und der Krieg in Afrika, in der Krimm, vor Sebaſto— 
pol, ſind kein Krieg im großen Style, wie er in Italien geführt 
werden muß. Aber Frankreichs Heer dürfte wohl über alles Lob er- 
haben ſein. Seine Fehler find nicht militairiſche, ſondern nationale 
— Mangel an ſittlicher Energie, Feſtigkeit in Widerwärtigkeiten. 
So lange die kuria Franca vorhält „ werden Frankreichs Soldaten 
mäßig geführt, Wunder verrichten. Dazu kömmt daß die fran⸗ 
zöſiſche Armee, ſeitdem durch ein Geſetz Napoleon III. die Na- 
tionalgarde mobiliſirt werden kann, auf eine bis dahin nie 
vorhandene Höhe zu bringen iſt. Sodann iſt Frankreich, im 
Beſitze der zweiten Flotte der Welt, von einer Angriffsfähigkeit, 
die dem erſten Napoleon gänzlich abging. So iſt es möglich daß 
Oeſterreichs Bollwerke am Mincio, am Etſch endlich gebrochen 
werden, ſo iſt es möglich, daß wir ein Aufſteigen der Napoleo⸗ 
niden ſehen, das dem Feuerwerke ihrer Größe am Anfange des 
Jahrhundertes gleichkommt. } 

Dazu kömmt die Macht Frankreichs nach Außen. Daß 
eine Allianz mit Rußland im Werden begriffen, das bewies ſchon 
der Tag zu Stuttgardt. Wenn Alexander I. und Napoleon I. 
um Conſtantinopels willen ihre Verbindung auflöſten, warum iſt 
es nicht möglich, daß Napoleon III. und Alexander IL, die Frage 
wegen Byzanz vertagten, Napoleon ſich mit der Hegemonie 
in Italien, Alexander mit der Oberherrlichkeit über die Donau⸗ 
und Balkanländer begnügt. Das griechiſche Project will gründ⸗ 
licher behandelt ſein, als es von Nicolaus geſchah. Frankreichs 
und Rußlands Intereſſen collidiren nicht, ſobald Letzteres, bis 
auf beſſere Zeit Conſtantinopel aufziebt. Zuletzt hat Napoleon 
auch mehr dynaſtiſche als franzöſiſche Zwecke im Auge, und bei 
einem Conflikte beider, dürften Letztere wohl weichen. Deshalb 
hat die Nachricht eines Bündniſſes zwiſchen Frankreich und Ruß- 
land ſehr viel für ſich. Die Details welche die Times giebt ſind 
indeſſen augenſcheinlich falſch. Rußland dürfte vor 6 bis 9 
Monaten kaum im Stande ſein Oeſterreich den Krieg zu erklären, 
denn es fehlt ihm gänzlich an Concentration feiner Heere. Wie 
viel Zeit Rußland braucht um ein Heer mobil zu machen, das 
hat noch der letzte Krieg ſattſam bewieſen. Rußland dürfte ſich 
daher damit begnügen den Orient in Brand zu ſetzen, und gegen 
Oeſterreich zu demonſtriren. Träte es zuletzt militairiſch gegen 
Oeſterreich auf, fo wäre Oeſterreich ein gegen Rußland vollkommen 
gewappneter Gegner. 2 

Ein zweiter und activer Yllirter Napoleons iſt Sardinien 
und die italieniſche Revolution. Zwei ſehr unruhige und gefähr⸗ 
liche Freunde. Freilich der von dem Sohne des reichgewordenen 
Lieferanten Cavour berathene Victor Emmanuel, dürfte bald in 
die zweite und dritte Linie rücken. Aber die Forderungen der 
italieniſchen Revolutionäre befriedigen, ohne Italiens Freund⸗ 
ſchaft zu verſcherzen, das dürfte ſchwer fein. Da iſt z. B. auch 
der Papſt mit feiner Regierung und der knabenräuberiſchen pro- 
paganda fidei. Es iſt im Kirchenſtaate keine Reform möglich, 
ohne Säculariſation der Regierung. Nimmt Napoleon fie vor, 
ſo frägt es ſich wie ſich ſeine katholiſchen Unterthanen dazu ver⸗ 
halten, ob er bei ſo vielen Feinden im Innern auch die Feind⸗ 
ſchaft des Clerus noch in den Kauf nehmen will. Dann iſt 
Neapel, der Schwefelladen England's; wird ein Murat oder ſonſt 
ein franzöſiſcher Zaunkönig daſſelbe ohne Proteſt und ohne nach- 
drücklichen Widerſtand Englands übernehmen können? 

Und dieſe und unendlich viele andere Schwierigkeiten werden 


den ſiegreichen Napoleon umlagern. Welches Loos wird aber 
dem beſiegten Kaiſer werden? Wird dann nicht das Intereſſe 
am Frieden, alle unterworfenen und gefeſſelten Factionen 
vereinigen, und dürfte dann nicht der Tag gekommen ſein, um 
Napoleon III. die Scala des „Moniteur“ vom Kaiſer bis zum 
Corſen herabſpazieren zu laſſen? 

Spielt Frankreich ein Hazardſpiel gefährlichſter Art, ſo iſt 
auch für Oeſterreich eine jener Phaſen gekommen, die durchſchnitt— 
lich zweimal in jedem Jahrhundert dieſen Staat nahe an den 
Abgrund des Verderbens gebracht. Ohne Freund, nnd geſtützt 
auf fein abſtractes Recht, beginnt Oeſterreich den Krieg, um ſich 
und hinter ſich offene und lauernde Empörung. Aber auch ſeine 
loyalen Völker murren ob des unerhörten Geiſtesdruckes, den das 
Concordat über den Kaiſerſtaat gebracht. Mehr wie je iſt der 
öſterreichiſche Staat in feinem Heere verkörpert. Werden ſich 
Rußlands Pläne mehr entfalten, ſo dürften Slawen und Magya⸗ 
ren — in dem weißen Rocke die loyalſten und tapferſten Oeſter⸗ 
reicher — am Pfluge aber zweifelhafte Unterthanen, vielleicht 
bald ſchwierig werden. Oeſterreich bedürfte dringend guter Freunde; 
nicht blos ſolcher, die es unterſtützen um den Brand vom eigenen 
Hauſe abzuwehren, ſondern Freunde, die ein wirkliches Intereſſe 
an ſeiner Exiſtenz haben. f 

Da iſt zuerſt das öſterreichiſche Volk ſelbſt, dieſes genüg⸗ 
ſame und gemüthliche deutſche Stammvölklein, welches mit einem 
Schatten von Freiheit zufrieden geſtellt wäre. Gerüchte aus 
Oeſterreich laſſen übrigens auf einen Wechſel im Innern ſchließen. 
Bach's Einfluß heißt es, ſei tief erſchüttert. Gewiß iſt es, daß 
bei Kriegsunfällen die öſterreichiſche Regierung ſelbſt gegen ihre 
deutſchen Unterthanen in eine ſchwierige Lage käme. Fiele das 
Concordat, ſo fiele eine große Scheidewand, welche Oeſterreich 
zwiſchen ſich und dem aufgeklärten Deutſchland errichtet. 

Englands friedliche Politik haben wir früher gezeichnet. Daß 


Deſterreich mit aus Rückſicht auf die Parlamentswahlen den Krieg 
beſchleunigt, dürfte kaum zu bezweifeln ſein. Fallen dieſe mitten 


in den Kriegslärm, fo pürfte die Exiſtenz des Cabinet Derby ge⸗ 
ſichert ſein. Damit iſt Oeſterrreich vorläufig der freundlichen 
Neutralität Englands verſichert. Dieſes kann und wird Ruß⸗ 
lands Donaupläne nie ungehindert ſich enthüllen laſſen. Noch 
weniger darf es Veränderungen an der Adria und directe Bedro⸗ 
hungen ſeines Beſitzſtandes im Mittelmeer zulaſſen. Je länger 
der Krieg dauert, je mehr ſich Frankreichs maritimen Mittel auf 
allen europäiſchen Meeren zeigen, je mehr das Bündniß beider 
Revolutionsmächte im Weſten und Oſten beſtätigt wird, je mehr wer⸗ 
den die Sympathieen John Bulls für Italien ſchwinden. Overland 
Mail, Schwefel in Neapel und eine drohende Blokade der Oſtſee und 
Nordſee durch ruſſiſche und franzöſiſche Schiffe, dürften ſich als 
vortreffliche ſchweißtreibende Mittel bewähren, um den engliſchen 
Mittelſtand von dem letzten Fünkchen Idealpolitik zu emancipi⸗ 
ren. Wenn im März 1853 die „Times“ für die Theilung der 
Türkei ſchwärmte, und ſie im Februar 1854 ſchon die Verklei⸗ 
nerung Rußlands mit nicht geringerem Eifer verfocht, ſo haben 
wir einen Meſſer dafür, wie viel Zeit ſolche Kur ſchlimmſten 
Falls dauern kann. Die Tories bedürfen dieſer Kur nicht. Im 
letzten Augenblicke haben ſie noch, nicht ungeſchickt für Oeſterreich 
diplomatifirt. Durch Erfindung des letzten Vermittelungsvor⸗ 
ſchlages, feiner Unausführbarkeit wegen von Oeſterreich ſicher be⸗ 
ſtellt, iſt der Anfang der Kur, welche Derby an John Bull ver⸗ 
ſucht, begonnen. Nachdem er Oeſterreich hiulänglich geſchmäht, 
gelingt es ihm auch, Frankreich für die oberflächlichſten Beobach- 
ter als Friedbrecher erſcheinen zu laſſen. Frankreich mußte wenig- 
ſtens den letzten Vergleich ablehnen. : 
In Süddeutſchland, wo man das Glück der Rheinbunds⸗ 
zeit noch im guten Andenken hat, jene Zeit, in der 10,000 Baiern 
in Rußland „auch für's Vaterland“ erfroren, bemächtigte ſich 
bald nach Neujahr der verſchiedenen Völkerſchaften eine inſtine⸗ 
tive Unruhe. Dieſe Unruhe war nicht allein durch Frankreichs 
drohende Stellung hervorgerufen. Man fürchtete auch particulare 
Gelüſte einiger Fürſten. Bis jetzt liegen übrigens keine Anzeichen 
vor, daß es einen deutſchen Fürſten gelüſte, unter dem Titel Kö⸗ 
nig die Würde eines franzöſiſchen Präfecten zu bekleiden. Größer 
iſt die Gefahr einer Zerreißung Deutſchlands. Beſtätigt es ſich, 
daß einige deutſche Fürſten mit Oeſterreich Separatverträge zur 
Unterſtützung Oeſterreichs abgeſchloſſen, ſo iſt, wenn Oeſterreich 
fiegt, Preußen keine deutſche Großmacht mehr. ; Zwiſchen Süden, 
Oſten und Weſten gekeilt, könnte dann Borussia fara de se bald 
der Leichenſtein aller unſerer politiſchen Tendenzen und Hoffnun⸗ 
gen werden. Würde Oeſterreich aber beſiegt und mit ihm halb 
Deutſchland in den Abgrund geriſſen, ſo dürfte die Zeit von 
1806 ſich leicht wiederholen können. 
Doch dazu wird es das Haus Hohenzollern und das Ca⸗ 
binet, welches ja das Vertrauen der Nation trägt, nicht kommen 
laſſen. Iſt ja doch Preußens Deutſche Aufgabe ſtets von den 
Räthen der Krone betont. Dieſe erfordert, daß Preußen und 
Deutſchland für ſpeciell öſterreichiſche Intereſſen, für Oeſter⸗ 
reichs Hegemonie in Italien, ihr Geld und Blut nicht ver⸗ 
ſpritzen. Nie und nimmer darf aber Preußen dulden, daß Na⸗ 
poleon das Machtverhältniß Europas ändere. Nie darf es Preu⸗ 
ßen dulden, daß das confervative Oeſterreich in feinem Beſitz⸗ 
ftande geſchmälert und die beiden revolutionairen Kaiſerreiche noch 
mehr wie zuvor auf Deutſchland drücken. Ehe wir an die Ri⸗ 


* 


valität mit Oeſterreich denken, gilt es zuerſt an unſere Exiſtenz 
zu denken. Wahrlich es iſt ein Krieg für die Civiliſation, Ber 
geführt wird. Aber die Civiliſation drückt nicht in Europa irgend 
einer Macht das Eroberungsſchwerdt in die Hand. Vielmehr iſt 
die Civiliſation im Herzen Europas, ſind Preußen und England, 
die beiden liberalen Großmächte Europas die Träger der Civili⸗ 
ſatien, bedroht. Slawen und Romanen wollen auf den Trüm⸗ 
mern germaniſcher Freiheit und Unabhängigkeit, die von Alexander !. 
und Napoleon erträumte Theilung Europas verwirklichen. Hier 
gilt es ſchleunig dem Auslande zu zeigen, daß wir nicht 1795 
ſchreiben, daß ein Basler Frieden unmöglich. Nur Deutſchland 
in Waffen kann Bonaparte und dem Moscoviter einen Halt zu⸗ 
rufen; Deutſchland in Waffen allein kann es gelingen den Krieg 
zu lokaliſiren, und zu verhindern, daß irgend eine Macht aus 
dieſem Krieg als Schiedsrichter Europas hervorgeht. Deutſch⸗ 
land in Waffen heißt Preußiſche Hegemonie, Schutz des liberalen 
und conſtiintionellen Europas. Für Oeſterreichs Verträge brauchen 
dieſe Waffen in Ruſſen- und Franzoſeublut nicht getaucht zu 
werden. Aber der Schutz völkerrechtlicher Stipulationen, Schutz 
des europäiſchen Beſitz Beſtandes, Schutz tauſendjährigen Reichs— 
landes, auch das iſt deutſche Frage und Frage der Freiheit. Keine Ro— 
mantik und Schwärmerei für Italiens Freiheit darf uns hindern, 
die Wiederkehr der Zeit von 1796 bis 1815, die ja auch in den 
Gefilden der Lombardei ihren Anfang nahm, zu verhindern. — 
Kämpft Deutſchland dann, ſo kämpft es einen guten Kampf. Das 
fiegreiche Preußen und Deutſchland werden allein vermögen, Oeſter— 
reich zu bewegen den begründeten Forderungen Italiens gerecht 
zu werden. Ein franzöſiſcher Protector niemals. 


Landtags: Verhandlungen. 
Abgeordneten -Haus.“ 
. (43. Sitzung den 30. April.) 
Präſident: Graf Schwerin. Eröffnung 10; Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſche: v. Auerswald, v. Patow, v. Bonin, v. Bethmann⸗Hellweg und 
mehrere Regierungs-Kommiſſarien. 

Nachdem das Haus die Wahlen der Abgg. Delius und Götz, dem 
Antrage der Abtheilung gemäß, für giltig erklärt hat, wird in die Ta⸗ 
ges⸗Ordnung eingetreten, auf welcher nur Petitionsberichte ſtehen. Das 
Haus iſt nur ſchwach beſetzt und die Berathung geht unter lebhafter Un: 
ruhe vor ſich. Erſt bei der Petition der Aelteſten der Kaufmannſchaft 
zu Magdeburg: wegen Ermäßigung der Elbzölle, erhebt ſich einige Dis: 
kuſſion, an welcher ſich die Abgg. v. Rönne (Sol'ngen), v. d. Kneſebeck 
und v. Bonin betheiligen. Der Handelsminiſter erklärt, daß die Ne: 
gierung ſich den Anſichten der Petenten und der Commiſſton anſchließe, 
daß die Beſtrebungen der Regierung, eine Ermäßigung der Zölle her- 
beizuführen, an dem Widerſtande der übrigen betheiligten Regierungen 
bisher geſcheitert ſeien, daß die Regierung in den Beſtrebungen fort— 
fahren werde und deshalb gegen die Ueberweiſung der Petition nichts 
zu erinnern habe. Einſtimmig wird der Antrag der Commiſſion auf 
Ueberweiſung der Petition an die Staats⸗Regierung zur Verüchſichti⸗ 
gung vom Haufe angenommen. Auch über die Petition der ſtädtiſchen 
Behörden von Neudamm, Soldin und Pyritz, den Bau einer Eiſenbahn 
von Küſtrin nach Altvamm reſp. Stargard betreffend, bei welcher die 
Commiſſion Uebergang zur Tages-Ordnung beantragt, erhebt ſich ei: 
nige Diskuſſion, in welcher der Abg. Riedel ſich gegen das bisher von 
der Regierung befolgte Syſtem, namentlich gegen den gewerbsmäßigen 
Betrieb derartiger Eifenbahn-Unternehmungen durch den Staat, erklärt 
und zu dem Zweck die Verhäͤltniſſe der niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn 
erörtert, worin er ſchließlich vom Vorſitzenden, als nicht zur Sache ge— 

phörend, unterbrochen wird. \ 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Die Angelegenheit der Nieder: 
ſchleſiſchen Bahn ſtände nicht mit dem vorliegenden Gegenſtand in Zu: 
ſammenhang; einem betreffenden Antrag Seitens der Vorredner ſehe 
er noch entgegen. Eine Beaufſichtigung der Eiſenbahnen müßte auch 
in Zukunft ſtattfinden. — Das Haus geht darauf über den Antrag zur 
Tagesordnung über. — Bei der Petition des Kaufmanns Jankowski 
in Poſen, wegen Wiederverleihung der Qualität zur Führung von Agen⸗ 
tur⸗Geſchäften, — die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung zur Be⸗ 
rüclſichtigung — bedauert Abg. Fliegel, daß bei Ausſtellung von 
Fuhrungs⸗Atteſten nicht blos die Sittlichkeit und die Moral der betref⸗ 
fenden Perſonen der alleinige Maßſtab ſei, ſondern auch die politiſche 
Geſinnung dabei berüdfichtigt werde. 

Er erinnere daran, daß einem Wahlmann, der für den gegenwär— 
tigen Kultusminiſter geſtimmt, eine Konceſſion als einem „politiſch un⸗ 
zuverläſſigen“ Mann verſagt worden ſei; ſolche Beiſpiele ſeien nicht 
ſelten geweſen. Man habe bei Ertheilung von Päſſen und Paſſkarten 
die ſtrengſte Unterſcheidung geübt und bezeichnend in dieſer Hinſicht ſei 
die bekannte Aeußerung eines Berliner Urwählers, der zu feiner Empfeh— 
lung nichts weiter anführte, als daß er keine Paßkarte erhalte (Heiter⸗ 
keit). Die Päſſe ſeien dadurch zu einer Art von Uriasbriefen geſtem⸗ 
pelt worden. Die politiſche Omnipotenz habe durch die Nothwendigkeit 

der Polizei⸗Atteſte über politiſche Führung in allen Reſſorts überge— 
griffen, und ſo die Selbſtſtändigkeit aller andern Reſſorts illuſoriſch 
gemacht. Der Zweck ſeiner Bemerkungen ſei: daß künftig wieder die 
ewig wahren Grundſätze der Sittlichkeit und Moral allein angewendet 
werden möchten, wenn es ſich um Würdigkeit oder Unwürdigkeit eines 
Staatsbürgers handle. Gott wolle das gegenwärtige Miniſterium noch 
lange erhalten (Bravo!), dann werde es auch an einem politiſch zuver⸗ 
läſſigen Volke nicht fehlen. 

Abg. Dr. Libelt unterſtützt die Petition beſonders hinſichtlich des 


Punktes, welcher eine Aenderung des Verwaltungsſyſtems im Poſen⸗ 


ſchen bezweckt. Der Minifter des Innern erklärt ſich mit dem An- 
trage des Komm. einverſtanden und dankt für das hier ausgeſprochene 
Vertrauen, daß die Regierung in der zur Sprache gekommenen Ange⸗ 
legenheit von der Befolgung rechtlicher und geſunder Principien aus— 
gehen werde. Berichterſtatter Dr. Veit: ſpricht die Hoffnung 
aus, daß man unter einem Miniſterium, wie man es jetzt zu beſitzen das 
Gluͤck habe, von ähnlichen Bedrückungen nichts erfahren werde; er gehe 
aber einen Schritt weiter und verlange, daß der Geiſt und die Grund⸗ 
ſätze, die in dem jeßigen Minifterium leben, in dauernden Geſetzen 
uns zu Statten kommen mögen. Es ſei die Abſicht des Hauſes, das 
Konceſſionsweſen, namentlich das auf die Preſſe bezügliche, zu geſetz⸗ 
licher Regelung zu bringen und er drücke den Wunſch aus, daß die 
Staatsregierung ſchon in der nächſten Seffion eine bezügliche Vorlage 
machen werde, damit die neuen Wahlen zur nächſten Legislatur nicht 
mehr unter dem Damoclesſchwert der Konceſſions Entziehungen und 
dem discretionären Ermeſſen der Polizei ſtattfinden mögen (ſehr gut, 
Bravo!) — Der Antrag der Comm. wird darauf angenommen. — 
Sämmtliche übrigen Petitionen werden ohne Discuffion nach den Anz 
trägen der Commiſſion erledigt. — 

Schluß der Sitzung 1 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 
Tagesordnung: Geſetz über Weſtphäliſches Güterrecht, zwei Peti⸗ 
tionsberichte der Gemeinde» und der zwölfte Bericht der Petitions⸗ 
Commiſſion. f 


Deutſchlan d. 


8c Berlin, 30. April. Das Herrenhaus hält am Dienſtag 
um 11 Uhr Sitzung. Auf der Tagesordnung ſteht die Eiſenbahn⸗ 
anleihe von 16,900,000 Thlr., der Geſetzentwurf wegen der 
Zinsgarantie für die Rhein-Nahe-Bahn und der erſte Bericht 
der Budget-Commiſſion. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat dem Prä⸗ 
ſidium des Herrenhauſes eine Abſchrift ſeiner vorgeſtrigen Mit⸗ 
theilung im Haufe‘ der Abgeordneten zugehen laſſen, da „die noch 
fortdguernde Vertagung des Herrenhanfes es ihm unmöglich ge— 
macht habe, auch in deſſen Mitte eine gleiche Erklärung abzu— 

eben.“ - 
i Berlin 30. April. Der Abgeordnete für den IV. Minde⸗ 
ner Wahlbezirk, Appellationsgerichtsrath Schlüter, deſſen Wahl 
für ungültig erklärt wurde, iſt bei der Neuwahl in Driburg am 
27. d. M. mit 298 gegen 141 Stimmen, die der Gegenkandidat 
Landrath Graſſo erhielt, wiedergewählt worden. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, ſieht noch im Laufe 
dieſes Sommers ein die Verhältniſſe der Realſchulen ordnen 
des Regulativ in Ausſicht, wonach denſelben zu den früheren 
Rechten neue und weitere verliehen werden ſollen. Dies dürfte ſich 
indeſſen nur auf diejenige Kategorie beziehen, welchen die Stel— 
lung von Ober-Realſchulen eingeräumt wird. 

Berlin, 1. Mai. Wie die „B. u. H. Z.“ aus guter 
Quelle vernimmt, ſind die von dem Finanzminiſter dem Kriegs- 
miniſterium zur Verfügung geſtellten 25 Mill. Thaler baar in 
Silber vorhanden und reichen für die Armeebedürfniſſe, ſelbſt für 
den Fall, daß die bisher getroffenen militairiſchen Vorkehrungen 
eine weitere Ausdehnung erfahren müßten, auf die Zeit von drei 
Monaten aus. Ob nicht demungeachtet ſchon in der nächſten 
Woche die Regierung bei dem Landtage die Ermächtigung zur 
Aufnahme einer größeren Anleihe — muthmaßlich 40 Millionen 
— beantragen wird, laſſen wir dahin geſtellt. Wir bemerken 
übrigens, daß die beiden Staatseredit-Inſtitute alle Vorberei— 
tungen zu einer ſo umfaſſenden Finanzoperation bereits vor Mo— 
naten getroffen haben, und daß das Aufbringen der erforver— 
lichen Summe daher weder großen Schwierigkeiten begegnen, noch 
auch die Steuerkraft des Landes in einer empfindlichen Weiſe 
anſpannen dürfte. 

Berlin, 1. Mai. Die heutige „Berliner Börſenzeitung“ 
berichtet, Seitens des Oeſterreichiſchen Gonveruements iſt dem 
Berliner Kabinet die Mittheilung gemacht worden, daß Graf 
Rechberg demnächſt bei der Bundesverſammlung einen Antrag 
einbringen werde, der darauf abzielt, Deutſchland in den 


Kampfzwiſchen Oeſterreichund Sardinien nebſt Frank— 
reich hineinzuziehen. Die Preußiſche Regierung hat darauf 


offen erklärt, daß ſie ſich der Annahme eines ſolchen Antrages 
entſchieden wider ſetzen und daß ſie aus ihrer rein defen⸗ 
ſiven Haltung nicht eher hervortreten werde, als bis ihre eigenen 
und die Deutſchen Intereſſen bedroht wären, daß ſie ferner 
ihre Politik nicht von den Beſchlüſſen der Deutſchen Klein-Staa— 
ten abhängig machen könne und, Falls der Oeſterreichiſche Antrag 
gegen Preußens Votum von der Majorität angenommen werden 
ſollte, es vorziehen würde, eine von der der übrigen Deutſchen 
Staaten abgeſonderte Haltung einzunehmen. 

Wien, 29. April. 
ſchen Vepeſche erwahnte Kriegsmaniſeſt des Katſers von Defter- 
reich vom 28. April lautet (nach der amtlichen „Wiener Ztg.“) 
wörtlich wie folgt: 8 

„An Meine Völker! 

Ich habe Meiner treuen und tapfern Armee den Befehl ge⸗ 
geben, den von dem Nachbarſtaate Sardinien ſeit einer Reihe 
von Jahren ausgehenden, in der jüngſten Zeit auf ihrem Höhe⸗ 
punkt angelangten Aufeindungen unbeſtreitbarer Rechte Meiner 
Krone und des unverletzten Beſtandes des Mir von Gott anver— 
trauten Reiches ein Ziel zu ſetzen. Ich erfüllte damit eine ſchwere 
aber unvermeidliche Regentenpflicht. Ruhig in Meinem Gewiſſen, 
kann Ich zu Gott dem Allmächtigen aufblicken und Mich Seinem 
Richterſpruche unterwerfen. Ich ſtelle getroſt Meinen Entſchluß 
der unparthetiſchen Beurtheilung der Mit⸗ und Nachwelt anheim; 
der Zuſtimmung Meiner treuen Völker bin Ich gewiß. Als vor 
mehr denn zehn Jahren der gleiche Feind, mit Verletzung alles 
Völkerrechts und Kriegsbrauches, ohne irgend eine ihm gegebene 
Veranlaſſung, nur in der Abſicht, das Lombardiſch-Venetianiſche 
Königreich an ſich zu reißen, in das Gebiet deſſelben mit Heeres⸗ 
macht einfiel, als er zwei Mal von Meinem Heere nach ruhm⸗ 
würdigem Kampfe auf's Haupt geſchlagen, der Macht des Sie⸗ 
gers Preis gegeben war, übte Ich nur Großmuth und reichte die 
Hand zur Verſöhuung. Ich habe keinen Zoll breit feines. Lan⸗ 
des Mir angeeignet, kein Recht, welches der Krone von Sardinien 
im Kreiſe der Europäiſchen Völkerfamilie zukömmt, angetaſtet; 
Ich habe keine Gewähr gegen die Wiederholung äbnlicher Ereig⸗ 
niſſe Mir ausberungen; — in der Hand der Verſöhnung, die 
Ich aufrichtig darreichte und die angenommen ward, habe Ich 
ſie allein zu finden geglaubt. Dem Frieden brachte Ich das 
Blut zum Opfer, welches von Meinem Heere für Oeſterreichs 
Ehre und Recht vergoſſen wurde. Die Antwort auf dieſe in der 
Geſchichte wohl einzig daſtehende Schonung war die ungeſäumte 
Fortſetzung der Feindſchaſt, eine von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde, 
mit allen Mitteln der Treuloſigkeit ausgerüſteke Agitation gegen 
die Ruhe und das Wohl meines Lombardiſch-Venetianiſchen Kö, 
nigreiches. Wohl wiſſend, was Ich dem koſtbaren Gute des 
Friedens für Meine Völker und für Europa ſchuldig bin, trat 
Ich auch dieſen neuen Anfeindungen mit Geduld entgegen, 

Sie erſchöpfte ſich nicht, als die umfaſſenderen Maßregeln, 
welche Ich in der jüngſten Zeit, durch das Uebermaß wühle— 
riſcher Aufreizung an den Grenzen Meiner Italieniſchen Lande 
und innerhalb derſelben, für deren Sicherheit zu treffen gezwungen 
war, neuerdings als Anlaß zu geſteigertem feindlichem Auftreten 
benützt wurden. Der wohlwollenden Vermittelung befreundeter 
Großmächte für die Erhaltung des Friedeus bereitwillig Rechnung 
tragend, willigte Ich in die Theilnahme an einem Congreſſe der 
fünf Großmächte. Die von der königlich Großbritanniſchen 
Regierung als Grundlage der Congreß-Berathung vorgeſchlagenen 
und Meiner Regierung itbermittelten vier Punkte nahm ich unter 
Bedingungen an, wie ſie nur geeignet ſein konnten, das Werk eines 
wahren, aufrichtigen und dauerhaften Friedens zu fördern. In 
dem Bewußtſein, daß kein Schritt von Seite Deiner Regierung 
geſchehen, der nur im Entfernteſten zur Störung des Friedens 
hätte führen können, ſtellte ich aber gleichzeitig das Verlangen, 
daß jene Macht vorläufig entwaffne, welche die Schuld an den 
Wirren und an der Gefahr der Friedensſtörung trägt. Auf das 
Andringen befreundeter Mächte gab Ich endlich Meine Zuſtim— 
mung zu dem Vorſchlage einer allgemeinen Entwaffnung. Die 


Das bereits geſtern in der telegraphi— 


Vermittelung ſcheiterte an der Unannehmbarkeit der Bedingungen, 
an welche Sardinien ſeine Einwilligung band. 
noch ein Schritt zur Erhaltung des Friedens übrig. Ich ließ 
unmittelbar an die königlich ſardiniſche Regierung die Forderung 
richten ihre Armee auf den Friedensfuß zu ſetzen und die Frei- 
ſchaaren zu entlaſſen. Sardinien hat dieſem Begehren nicht ent— 
ſprochen. Damit iſt der Zeitpunkt gekommen, wo nur noch in 
der Entſcheidung der Waffen das Recht ſeine Geltung ſuchen muß. 

Ich habe Meiner Armee den Befehl ge⸗ 
geben, in Sardinien einzurücken. 

Ich kenne die Tragweite dieſes Schrittes, und wenn je die 
Regentenſorgen ſchwer auf Mir laſteten, fo iſt es in dieſem 
Augenblick. — Der Krieg iſt eine Geißel der Menſchheit; Ich 
ſehe mit bewegter Bruſt, wie fie Tauſende Meiner treuen Unter 
thanen an Leben und Gut zu treffen droht; Ich fühle tief, welch' 
ſchwere Prüfung gerade jetzt der Krieg für Mein Reich iſt, das 
auf der Bahn geordneter innerer Entwickelung fortſchreitet und 
für dieſe der Fortdauer des Friedens bedarf. Allein das Herz 
des Monarchen muß ſchweigen, wo nur noch Ehre und Pflicht 
gebieten. An der Grenze ſteht gewaffnet der Feind, im Bunde 
mit der Partei des allgemeinen Umſturzes und mit dem offenen 
Plane, Oeſterreichs Beſitz in Italien an ſich zu reißen. Zu 
ſeiner Unterſtützung ſetzt der Herrſcher Frankreichs, der unter 
nichtigen Vorwänden in die völkerrechtlich geregelten Verhältniſſe 
der Italieniſchen Halbinſel ſich einmiſcht, feine Truppen in Be⸗ 
wegung; Abtheilungen derſelben haben bereits die Grenzen Sar— 
diniens überſchritten. 

Ernſte Zeiten find ſchon über die Krone weggegangen, die ch 
von Meinen Ahnen fleckenlos ererbt; die glorreiche Geſchichte 
Unſeres Vaterlandes giebt Zeugniß, daß die Vorſehung, wenn 
die Schatten einer die höchſten Güter der Menſchheit bedrohenden 
Umwälzung über den Welttheil ſich auszubreiten drohten, oft 
ſich des Schwertes Oeſterreichs bediente, um mit ſeinem Blitze die 
Schatten zu zerſtreuen. Wir ſtehen wieder am Vorabend einer 
ſolchen Zeit, wo der Umſturz alles Beſtehenden nicht mehr blos 
von Sekten ſondern von Throuen herab in die Welt hinausge⸗ 
ſchleudert werden will. Wenn ich nothgedrungen zum Schwerte 
greife, ſo empfängt es die Weihe, eine Wehr zu ſein für die Ehre 
und das gute Recht Oeſterreichs, für die Rechte aller Völker und 
Staaten, für die heiligſten Güter der Menſchheit. 

An Euch aber, Meine Völker, die Ihr durch Eure Treue 
gegen das angeſtammte Herrſcherhaus ein Vorbild ſeid für die 
Völker des Erdkreiſes, ergeht mein Ruf, Mir mit der altbewähr⸗ 


ten Treue, Hingebung und Opferwilligkeit in dem ausgebrochenen 


Kampfe zur Seite zu ſtehen; an Eure Söhne, die Ich in die 
Reihen Meines Heeres gerufen, ſende Ich, Ihr Kriegsherr, 
Meinen Waffengruß; mit Stolz dürft Ihr auf ſie hinblicken, in 
ihren Händen wird der Adler Oeſterreichs hoch in Ehren ſich 
ſchwingen, Unſer Kampf iſt ein gerechter. Wir nehmen ihn auf 
mit Muth und Vertrauen. Wir hoffen in dieſem Kampfe nicht 
allein zu ſtehen. Der Boden, auf dem Wir kämpfen, iſt auch 
mit dem Blute des Deutſchen Brudervolkes gedüngt, als einer 
ſeiner Schutzwehren errungen und bis auf dieſe Tage behauptet; 
dort haben Deutſchlands argliſtige Feinde zumeiſt ihr Spiel be⸗ 
gonnen, wenn es galt, ſeine Macht im Junern zu brechen. Das 
Gefühl einer ſolchen Gefahr durchzieht auch jetzt die deutſchen 
Gauen, von der Hütte bis zum Throne, von einer Grenze zur 
andern. Ich ſpreche als Fürſt im Deutſchen Bunde, wel 
auf die gemeinſame Gefahr aufmerkſam mache und an die glor⸗ 
reichen Tage erinnere, wo Europa der allgemein aufflammenden 
Begeiſterung ſeine Befreiung zu danken hatte. Mit Gott fürs 
Vaterland! 

Wien, 30. April. Der „Oſt⸗Deutſchen Poſt “ iſt folgendes 
Schreiben von der däniſchen Geſandtſchaft zugegangen: et 

An den Herrn Redacteur der Oſt⸗Deutſchen Poft! 
Wien, 29. April. 

Euer Wohlgeboren haben in Ihrem geſchätzten Blatte 
geſtern nach der „Kreuzzeitung“ die Nachricht gebracht, daß 
Dänemark mit Frankreich eine Allianz eingegangen ſei. 
Ich habe mich deshalb pr. Telegraph ofſieiell nach Kopenhagen 
gewendet und die Antwort ſtellt die Unwahrheit der Nach— 
richt vollkommen heraus. Ich erſuche daher Euer Wohl⸗ 
geboren, dieſer Berichtigung einen Platz in Ihrem Blatte einzu⸗ 
räumen und verbleibe ꝛc. der k. däniſche Geſandte 5 

H. Graf Bille-Brahe. 
Wien, 30. April. Das ſo eben erſchienene Abendblatt 
ver „Wiener: Zt. bringt die erſte officielle Nachricht von 
dem Uebergang über den Tieino in folgendem Artikel: „Eine 
telegraphiſche Depeſche des F 3 M. Grafen Gyulai berichtet, daß 
der Uebergang der Tete unferer Armee über den Tieino geſtern 
den 29ſten Nachmittags bei Pavia ſtattgefunden hat. 

Der Feldzug in Italien iſt hiermit eröffnet. Wir geben 
dieſe ernſte Nachricht in vertrauensvoll gehobener Stimmung. 
Denn wir fühlen, — und mit uns fühlt es jedes treuen Oeſter⸗ 
reichers Herz, — daß das gute Recht auf unſerer Seite iſt. 

Die Soldaten, die dieſes Recht verfechten, überſchreiten mit 
begeiſtertem Jubel die Grenze, in dem Bewußtſein, daß der Bo- 


den, den unſere tapfere Armee betritt, reiche Lorbeern trägt für 


das kaiſerliche Banner. Möge der Herr, in deſſen Händen der 
Sieg ruht, ihn der Fahne des Rechts zuwenden! Wir hoffen es. 
Eines aber wiſſen wir: daß Ehre und Ruhm feſtgebunden blei— 
ben werden an dieſer Fahne. 

Der Geiſt eines großen Todten ſchwebt über Oeſterreichs 
Adlern, ſchwebt über den Soldaten, die ſie heute über den Ticino 
tragen, wie fie einſt fie hinübertrugen nach Novara. Jeder 
Mann im Heere fühlt es, und feiner wird zurückkehren wollen 
ohne ein Lorberblatt, das er anf das Grab des Vaters Radetzky 
legen kann.“ 8 

Wien, 30. April. Die heutige „Wiener Ztg.“ veröffent⸗ 
licht folgenden Armeebefehl: 11 

Nach fruchtloſen Bemühen, Meinem Reiche den Frieden zu 
erhalten, ohne feine Würde in Frage zu stellen, bin ich gezwun⸗ 
gen, zu den Waffen zu greifen. — Mit Zuverſicht lege ich 
Oeſterreichs gutes Recht in die beſten und bewährten Hände, 
in die Hände meiner braven Armee. — Ihre Treue und Tapfer⸗ 
keit, ihre muſterhafte Diseiplin, die Gerechtigkeit der Sache die 
fie verficht, und eine glorreiche Vergangenheit verbürgen Mir 
den Erfolg. — Soldaten der zweiten Armee! An Euch iſt es, 
den Sieg an die unbefleckten Fahnen Oeſterreichs zu binden. Geht 
mit Gott und dem Vertrauen Eures Kaiſers in den Kampf. 

Franz Joſeph m. p.. 

München, 28. April. Mit dem geſtrigen Abendzug der 
Eiſenbahn iſt der neuernanute Staats⸗Miniſter Frhr. v. chrenk 
von Frankfurt hier eingetroffen. — Dem Vernehmen nach hat 


So blieb nur — 


vo u 7 5 
de neue Conſeription bereits am 12ten Mat in allen Regierungs- 
Vezirken zu begonnen. 

England. 


London, 27. April. Die Befeſtigungsacbeiten an der 

gliſchen Südküſte werden in aller Stille, aber mit unausgeſetz- 
tem Eifer betrieben. Die neuen Hafenarbeiten und Fortifikations⸗ 
derke in und um Portland werden als überaus großartig und 
ausgedehnt geſchildert. 
— Der Morning Herald meldet, daß eine ruſſiſche Armee 
don 60,000 Mann den Dniepr überſchritten habe und auf die 
erreichiſche Gränze zuziehe. — Bei Lloyds wurden Schiffe nach 
dem Mittelmeere nur noch gegen Kriegs-Prämien verſichert. Sar⸗ 
iniſche und öſterreichiſche Schiffe konnten faſt gar nicht, und 
felbſt engliſche Schiffe, die nach der Oſtſee, und hamburger, die 
dach Braſilien gehen, nur gegen Extra-Prämien aſſecurirt wer— 
den. — Geſtern ſind 20 neue Fallimente ausgebrochen, darunter 
ines von mehr als 100,000 L.; heute wurden deren noch 18 
bekannt, und find nun feit drei Tagen 45 Fallimente zum Aus- 
kruch gekommen. Der Schrecken an der Börſe dauert fort; auch 
N ort wird die Nachricht von einem ruſſiſchen, däniſchen u. ſ. w. 
Lündniſſe mit Frankreich auf Glauben angenommen. «Die: Leicht» 
gläubigkeit der geſammten engliſchen Preſſe bei dieſer Gelegenheit 
N auffallend. 


Sram kerst ih 
Paris, 30. April. Wir gehen einer Minifter-Veränderung 
utgegen. Delangle und Fould nehmen bereits von ihren Freun 
den Abſchied. Allem Anſcheine nach wird Pietri das Portefeuille 
es Miniſteriums des Innern übernehmen. 
Nach Berichten aus Turin vom 27. April hat der König eine 
Proclamation an die Armee erlaſſen, in welcher er ſagt, „das von Oeſter— 


onig und die Nation geweſen; es ſei mit Geringſchätzung zurüdge- 
wieſen worden. Victor Emanuel erinnert an den Schmerzensſchrei 
aliens. Ich werde — ſagt er — euer Führer ſein. Ich habe eure 
Tapferkeit auf dem Schlachtfelde an der Seite meines erlauchten Vaters 
nnen gelernt! Heute werdet ihr zu Gefährten die tapferen Soldaten 
ſrankreichs haben, eure Cameraden von der Tſchernaja, welche der 
Kaiſer euch ſchickt, um eine Sache der Gerechtigkeit und der Civiliſation 
zu vertheivigen. Eilen wir zum Siege! Möge unſere Fahne euch 
agen, daß unſer Ziel wie unſer Kriegsgeſchrei die Unabhängigkeit 
Italiens iſt.“ 
ö Belgien. 
Brüffel, 28. April. Man vernimmt der Befehl zur Ein- 
berufung der Milizen ſei bereits höchſten Ortes unterzeichnet 
orden, jedoch noch nicht beſtimmt, unmitelbar zur Ausführung zu 
gelangen. Wie das „Journal de Charleroi“ meldet werden an 
der dortigen Eifenbahn Station ſtrategiſche Vertheidigungswerke 


gebaut. 
N Rußland. 
ben Warſchau, 26. April (9. B. H.) Eine wichtige, auf die Situation 
ezügliche Mittheilung ſoll Furſt Gortſchakow vor Kurzem erhalten ba: 
den, welche vollkommen die ſeit ſeiner Ankunft hier eirculirenden Ge⸗ 
65 te über die Haltung Rußlands im gegenwärtigen Conflict beſtätigen. 
heißt, der Vetter unſeres Stathalters, Fürſt Alexander Gortſchakow, 
5 be auf die desfalſige Anfrage des Tuillerien-Cabinets durch den Gra⸗ 
f 109 Kiſſelew im Namen Rußlands ſich dahin geäußert: „Wenn Frank⸗ 
| lo im Intereſſe eigener Sicherheit ſich berufen fühle, auf der appeni⸗ 
ua en Halbinſel den Einfluß Oeſterreichs zu modificiren, ſo dürfe es 
05 N Beſtimmtheit rechnen, daß bei etwaigem Conflicte Ruß⸗ 
4 i nd“ 1 Seiten hin in ſtrengſter Neutralität verharren werde, 
RN lange das Streitobject fein anderes werde und keine Einmiſchung an- 
erer Mächte hinzutrete.“ Auch Preußen gegenüber iſt dieſelbe Ertlä⸗ 
zung abgegeben worden, mit dem pinzufugen, daß Rußland in einer 
Angelegenheit, in welcher Frankreich lediglich a Verbündeten (om 
dinien) gegen den Angriff Oeſterreichs Hülfe leiſte, keine Aggre 
Deutſchlands zu erbligen vermöge. Hiernach kann man getroſt die Ge⸗ 
ſchichten von Schuß: und Trutzbündniſſen zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land, von Marſchen und Contremärſchen, Armirung und Ausrücken von 
kuſſiſchen Truppen an die Grenzen, vorläufig in das Fabelreich verwei⸗ 
ſen. Hier wenigſtens ſind nirgends auch nur diejenigen Maßregeln zu 
ruppen⸗Concentrirungen getroffen worden, die ſonſt behufs Vereini⸗ 
gung derſelben im Uebungslager bei Powonski alljährlich vorzukommen 
pflegen. Aus Odeſſa wird uns daſſelbe berichtet, mit dem Zuſatz, daß 
sher kein einziges Stabsquartier der drei Armeecorps der zweiten 
Armee ſeinen Standort verlaſſen habe. 


Danzig, den 2. Mai. 
N „Schon in dem geſtern von uns ausgegebenen Extrablatt 
d. Ztg. meldeten wir die Einziehung der Reſerven für die ge⸗ 
ammte Armee. Die geſtrige officiöſe „Preuß. Ztg.“ bringt 
darüber Folgendes: N : 

„Wie wir vernehmen, hat im Hinblick auf die täglich ſich 
ſteigernde Unſicherheit der politiſchen Verhältniſſe die Regierung 

eſchloſſen, die neulich für das preußiſche Bundes-Kontingent ans 
geordnete Maßregel der Marſchbereitſchaſt jetzt auf die durch jene 
nordnung noch nicht betroffenen übrigen ſechs Armee-Korps aus— 
zudehnen.“ 

5 Wir können dieſer Nachricht noch hinzufügen, daß der zur 
Frühjahrs- Inſpection bei uns erwartete commandirende General 
wegen ſeiner Berufung nach Berlin vorläufig noch nicht hier 
eingetroffen iſt. x 

Heute Nachmittag wird auf dem hiefigen Bahnhof die 
Artillerie die auf den Transport bezüglichen Uebungen an den 

aggons machen. 


„I (Zur Handels-Akademie). Es freut uns mit- 
theilen zu können daß durch eine Verfügung der betreffenden Be— 
hörden das Abiturienten⸗Examen der hieſigen Handels-Akademie 
an beſonderes Examen beim etwaigen Eintritt zum einjährigen 
Freiwilligendienſt in die Armee überflüſſig macht. Der mit dem 
N biturienten⸗Zeugniß verſehene Handels-Akademiker hat mithin 
durch dieſes Zeugniß wie erwähnt das Recht zum einjährigen 
reiwilligenDienſt ohne beſondere Prüfung der 
Militair⸗Commiſſion erworben. 
| * (Eoncert.) Vor einem zahlreichen und gewählten Publi⸗ 
kum fand am Sonnabend im Saale des Gewerbehauſes das mit 
Spannung erwartete Concert der Frau Juſtizräthin Marie 

urchardt aus Berlin ſtatt. Die geſchätzte Dame gab ſich uns 
ehr bald als eine Sängerin zu erkennen, welche vor Allem die 
Aufgabe der Kunſt des Geſanges in ihrer Bedeutung begriffen 

at. Nicht durch überwiegenden Glanz materieller Mittel und 
nicht durch ein Spekuliren mit blendenden Effecten und Kunſt⸗ 
griffen, ſondern durch die Kunſt ſelbſt im beſten Sinne weiß die 
Sängerin ihre Wirkung zu erreichen. Außer dem durchgängig 
eich und fein nüaneirten Vortrag iſt es auch die bedeutende 
Technik ihres Geſanges, die uns mit größter Achtung erfüllt. 
| Mittelft dieſer gediegenen Geſangsbildung vermag Fr. Burchardt 
duch ihre keineswegs mehr glänzenden Mittel in erſtaunlicher 
Weiſe zu verwerthen und durch die ſehr geſchickte Behandlung 
wie durch den ſeeliſchen Ausdruck der Stimme eine große Wir⸗ 


getragenen Piecen das 


leich geſtellte Verlangen, zu entwaffnen, ſei eine Beleidigung gegen den 


ſion 


kung zu erreichen. Den größten Effect machte unter den vor— 
Duo mit Clarinette von Friedrich Schu⸗ 
bert, worin die Künſtlerin durch Herrn v. Weber in ausgezeich- 
neter Weiſe unterſtützt wurde. Die größte innere Befriedigung 
gewährte uns jedoch der Vortrag der ungemein ſinnigen und 
poeſievollen Arie aus Spohrs „Fauſt“. Bis auf eine leider 
durch ein Mißgeſchick verunglückte Nummer bildeten alle übrigen 
Vorträge ein im Ganzen ſehr anziehendes Concert, und verdient 
dabei die bereitwillige Mitwirkung hieſiger bekannter Dilettanten 
die dankbarſte Anerkennung. Der Beifall, den Frau Burchardt 
erntete, war ein ſehr lebhafter und wäre es gewiß den hieſigen 
Muſikfreunden ſehr wünſchenswerth, wenn gerade bei dem jetzigen 
Mangel anderweitiger künſtleriſcher Genüſſe die Sängerin ſich zu 
einem zweiten Concerte verſtehen wollte. 

Der durch ſeine humoriſtiſchen Vorträge in weitern 
Kreiſen bekannte Herr Fröhlich gab geſtern im Schützen hauſe 
ſeine erſte Soirée und zwar unter großem Beifall des ſehr zahle 
reichen Publikums. 

4 In der Nöpergaffe hat ſich in vergangener Nacht ein 
Schreiber erhängt. > 

J. Königs berg, 30. April. (Einweihung, der ſtädtiſchen 
Realſchule. Eröffnung des kaufmänniſchen Vereines.) Erlauben 
Sie mir, heute einige Thatſachen zu berichten, die ſelbſt ir 
drohenden Kriegsgetümmel der für Deutſchland prüſungsſchweren 
Gegenwart, doch die Aufmerkſamkeit auch der Fernſtehenden auf 
ſich zu ziehen geeignet find, weil bei der bisjetzt hier vorherrſchend 
geweſenen Stabilität in Schul- und intellektuellen kaufmänniſchen 
Angelegenheiten, der nunmehr in einzelnen Manifeſtationen ſich 
kundgebende beſſere. Geiſt den Maßſtab und den Erkenntnißgrund 
für die zu erwartende beſſere Zeit abgeben, und weil gerade die⸗ 
jenigen Momente am wichtigsten find, welche ſpätere Epochen 
vorbereiten. Als ein ſolches tritt uns zunächſt die geftern Vor⸗ 
mittag mit großer Feierlichkeit im Beiſein von den beorderten 
Deputationen der Stadt-, Schul-, Regierungs- und Univerſitäts⸗ 
Behörden, erfolgte Einweihung der ſtädtiſchen Realſchule entgegen, 
zu welcher bei dem letzten 600jährigen Stadtjubiläum der Grund- 
ſtein gelegt wurde. Das ſtattlich ausgeführte, mit allen nöthigen 
Räumlichkeiten, Utenſilien und Lehrapparaten verſehene Gebäude, 
deſſen Herſtellungskoſten ſich auf beinah 50,000 Thaler belaufen, 
iſt die dritte größere Schulanſtalt, welche die Stadt ſeit 1814 
ins Leben gerufen; und es iſt dieſes letzte Werk, wie der Herr 
Bürgermeiſter Biorek in feiner kurzen aber zweckentſprechenden 
Weihe- und Uebergaberede hervorhob, ein um ſo verdienſtlicheres, 
als es in einer Zeit unternommen, begonnen und zur Ausführung 
gebracht worden, wenn düſtere Wetterwolken hoher Miniſterialer⸗ 
laſſe die eigentlichen Endzwecke der Bürgerſchulen zu vernichten 
droheten. Dieſe ſind nun zwar einſtweilen durch die umſichtige 
Thätigkeit unſeres Abgeordnetenhauſes zerſtoben, aber ein ſicheres 
Hemmmiß ihrer möglichen Wiederkehr können nur die Realſchulen 
ſelbſt bieten, und zwar inſofern als ſie durch das Reſultat ihres 
Unterrichtes und durch die Befähigung, mit welcher ſie ihre Schüler 
für das höhere Bürgerleben und dem event. Staatsdienſt aus⸗ 
ſtatten, ihren Gegnern den thatſächlichen Beweis liefern, daß ihr 


ganzer Unterricht darauf abzweckt das Vollgefühl der Perfönlich⸗ 


keit in der Jugend zu wecken, und phyſiſche Kraft und Fertigkeit, 
geiſtige Einſicht und Fähigkeit bei und in ihr harmoniſch auszu⸗ 
bilden. Herr Direktor Dr. Schmidt hat dieſen Umſtand richtig 
erkannt und ihn nach ſeiner ganzen Tiefe und Breite in einem 


längeren lichtvollen Vortrage zu würdigen gewußt, wodurch er 
zugleich eine Bürgſchaft gegeben, daß unter ſeiner Leitung 


der eigentliche Zweck der Schule im Auge behalten, und dem bis⸗ 
herigen idealiſchgeſchäftigen Müßiggange und dem noch ſchlimmern 
Ueberdrange, wobei der Geiſt die Arbeitſamkeit verlernt, ein 
Ende gemacht werden ſoll. 

Eine zweite ſegenverheißende Manifeſtation iſt der ſich kon⸗ 
ſtituirte kaufmänniſche Verein zur theoretiſchen und praktiſchen 
Belehrung über die verſchiedenen Zweige des comerziellen Lebens. 
Es iſt dies ein aus dem Bedürfniß der Zeit hervorgegangenes 
Inſtitut, welches man mit Recht eine Vorſchule zum Eintritt in 
das ſelbſtſtändige, auf ein eigenes Geſchäft gegründete Kauf⸗ 
mannsleben nennen darf, da der in den Verſammlungen durch 
eine gewiſſe parlamentariſche Orduung geregelte Austauſch ge⸗ 
machter kaufmänniſcher Erfahrungen, die Mittheilung ſtatiſtiſcher, 
techniſcher und handelsgeſchichtlicher Notizen, die Beſprechung und 
Erläuterung der den Handel zunächſt betreffenden Geſetze u. dgl. 
an die Mitglieder mit denjenigen Kenntniſſen ausſtatten, deren 
Werth fie, wenn ſie überhaupt eine öffentliche Handelsſchule be— 
ſucht, bislang nur aus der Vogelperſpektive der grauen Theorie, 
niemals aber nach ihrem inneren und wahren Gehalte haben kennen 


und würdigen gelernt. Der Verein zu dem auch einige ſtudirte, 


nicht gerade dem Kaufmannsſtande angehörende, wohl aber durch 
ihre Berufsſtellung mit demſelben in nahe Berührung kommen, 
zählen, hält wöchentlich eine Verſammlung, und hatte geſtern 
Abend die freudige Mittheilung entgegen zu nehmen, daß der in- 
telligente Vorſtand der hieſigen Kaufmannsſchaft gern bereit fer, 
in Anerkennung der löblichen Tendenz des Vereins, eine geeignete 
Lokalität im kneiphöfiſchen Junkerhofe für die wöchentlichen Ver— 
ſammlungen einzuräumen und auf Anſuchen auch gern eine gewiſſe 
Benutzung geeigneter Druckwerke aus feiner reichhaltigen Biblio⸗ 
thek geſtatten werde. 

Königsberg, 1. Mai. Wie die K. H. Z. hört, iſt eine 
Ordre hie angekommen, nach welcher die Arbeiten bei der Eydt⸗ 
kuhner Eiſenbahnen eingeſtellt, reſp. auf das Nothwendigſte 
beſchränkt werden ſollen. 

Thorn, 30. April. (Thorn. Wchbl.) Innerhalb vier 
Wochen gingen über unſern Ort circa 100 Familien, größten: 
theils aus dem Rummelsburger und Stolper Kreife, nach Vol⸗ 
hynien, um ſich daſelbſt niederzulaſſen. Die Meiſten der Aus- 
wanderer ſind Arbeiter. 


handels -Heitung. 


(W. B. T.) Börfen-Depefchen der Danziger 

Beim Schluß des Blattes war 
Berliner Nachmittags⸗Depeſche noch 
getroffen. 


Produkten⸗Märkte. 
ee 
Weizen 120/127 134/1364 nach Qual. von 90/5 Sr.. 
866355 1241300 1525 50/5255 Sr. RR 
Erbſen von 65— 70,75 Gr. * a 
Gerſte kleine und große nach Qualität 100/106 112/1188 von 
37/40 50/53 Sr. 
Hafer von 29,30 -328 Sr. 
Spiritus 17 & bezahlt, 


Peiteug, 
ie fällige 
nicht ein⸗ 


Getreidebörſe. Wetter: unfreundliche kalte Luft. Wind: N. 
Unſer Getreide⸗Markt zeigte heute für Weizen wie flir Roggen Mangel 
an Intereſſe Seitens der Käufer, und iſt Nichts darin umgegangen. Nur 
14 Laſten Gerſte in verſchiedenen Pöſtchen wurden für Brauereizwecke 
gekauft, und 1207 große gelbe mit 47 , 118% desgleichen 512 I, 
111,112@ Heine weiße 50 , 112,8 desgl. 50 ZZ. bezahlt. 
Spiritus ift zu 17 9% But: Nach Schluß der Börſe wurden 
noch 8 Laſten Weizen 126.4 hell mit Auswuchs „ 465, 130/18 
bunt nicht frei von Auswuchs ZZ 495 und 24 Laſtell Roggen an Con- 
ſumenten zu 55 u. 557 . Yr 1308 verkauft. 25 
Beſtände ult. April: 9758 Laſten Weizen, 3632 Roggen, 286 
6 Leinſaat. 


Gerſte, 114 Hafer, 280 Erbſen, 333 Rübſen, 
(Kingsford & Lay.) Das Wetter war 


London, 29. April. 0 
während der Woche trübe, bei gelegentlichen ſtarken Regenſchauern. Der 
Mind! wehte aus allen Gegenden, die letzten 2 bis 3 Tage aus Oſten, 
heute SW. Die Gewißheit eines Continental: und nichtunwahrſcheinlich 
allgemeinen Curopäifchen Krieges hatte die gemuthmaßte Wirkung auf 
den Werth von Weizen. An allen hauptſächlichſten Märkten des Kö⸗ 
117115 herrſchte große Aufregung; viele der namentlichſten Inhaber 
haben ihre Proben vom Markt zurückgezogen, und bedürftige oder kauf⸗ 
luſtige Abnehmer waren gezwungen einen Avanz von 3s ads pr. Or, 
in einigen Märkten 66 a ds pr. Ur zu bewilligen, wohl wiſſend, d 

wir jeden Augenblick erwarten dürfen, faft ganz von unſerer Landleute 
Zufuhr uten zu ſein. Sommerkorn aller Art, Erbſen ausgenom⸗ 
men, nahmen Theil an dieſer Steigerung und eine jede Sorte iſt unge⸗ 
fähr is pr. Or, theurer. Die Preisbeſſerung in Mehl iſt ungefähr 3e 
pr. Sack hier, für a Sorten ſogar 6s pr. Sad, und in Birmingham 
10e. — Der heutige Markt war beſſer beſucht wie ſeit mehreren Mo⸗ 
naten. Umſätze waren groß, aber zu unregelmäßigen Preiſen. Ader 
ſcher Weizen muß ungefahr 46 pr. Or. feiner fremder weißer und rother 
35 a 46, und ordinairer rother ds a 6s pr. Ir. feit Montag theurer ges 


nannt werden. 
ö Waaren⸗Märkte. 
Breslau, 29, April. (B. u. H. Z.) Die RR welche unfere 
Börſen in beifpiellofer, Weife beherrſcht und einheimiſche und auswär⸗ 
tige Effecten auf eine abnorme Weiſe herunterdrückt, muß wie natürlich 
den nachtheiligſten Einfluß auf Waaren⸗ und Productengeſchäft aus⸗ 
üben, und fo iſt denn auch im Laufe dieſer Woche eine vollſtändige Stag⸗ 
nation im Wollgeſchäft eingetreten und bis auf etwa 50 7%. Schweiß: 
wolle iſt faſt gar nichts verkauft worden, Die Eigner können ſelbſt zu 
merklich billigeren Preiſen als ſeither, nichts anbringen und man ſieht 
mit Ungeduld dem Reſultat des Tuchgeſchäfts auf der bevorſtehenden 
Leipziger Meſſe entgegen, welches, im Verein mit den 5 erwartenden 
Londoner Auctionspreiſen, doch einigermaßen den Werth der Wolle be⸗ 
1 wird. Daß der fernere Lauf der politiſchen Ereigniſſe auch hier⸗ 
ei nicht ohne Einfluß bleiben wird, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 


See: und Stromberichte. 
Memel, 30. April. (C. H. Jürgens.) (Wind: 
friſch.) Geſtern und heute wurde auf der Fahrt bei einem Waſſer⸗ 
ſtande von 1’ 9“ am Pegel eine Tiefe von 13,3“ rheinl. Maaß 
efunden. E . 
gi Geſtern hat der Dampfbagger mit dem Baggern im Seegatt den 
Anſang gemacht, dieſe Arbeit * aber einſtellen müſſen, weil die 
See dazu nicht ruhig genug iſt. 


Nachweiſung der Verſchiffung von Getreide, Lein-, Napp⸗ 
faands und Mehl vom 1. bis 30. April 1839. 
Nach Amſterdam 298 Laſt 22 Schfl. Weizen., 1 L. 3 Schfl. 
Erbſen. — Belfaſt 192 L. Weizen. — Bremen 32 L. 44 Schfl. 
Weizen. — England 265 L. 28 Schfl. Weizen. — Hull 103 L. 
21 Schfl. Weizen, 1 L. 54 Schfl. Rappſaat. — London 476 L. 45 
Schfl. Weizen. — Liverpool 4 L. Weizen. — Larne 160 L. 50 
Schfl. Weizen. — Norwegen 334 L. 52 Schfl. Roggen. — Pertb 


NW. z. W., 


56 L. Weizen. — Stettin 98 L. 18 Schfl. Roggen. — Zwolle 52 


L. Weizen, 2 L. Leinſaat. ' 
umma 1641 L. 50 Schfl. Weizen, 433 L. 14 Schfl. Roggen, 
1 L. 3 Schfl. Erbſen, 2 8. Leinſaat, 1 L. 54 Schfl. Rappf. 
Bis zum 31. März verſchifft: 723 L. 2 Schfl. Weizen, 255 L. 8 
Schfl. Roggen. een 
Im Ganzen; 2364 L. 52 Schfl. Weiz., 688 L. 22 Schfl. Rogg. 
1 L. 3 Schfl. Erbfen, 2 L. Leinſaat, 1 L. 54 Schfl. Rappf 


Die Plenendorfer Schleuſe ſind im Monat April 
i 4 1859 paſſirt: 
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2 . 28 = 8 2 8 2 2 8 = 
Best e e 8 B 
SSE N 5 S s 
BADER ee A855 50 D 
I. Beladen. | | 
a. Stromauf. . — 1913 11 99 6—| 58111) 54 — | —| | 271 — 
b. Stromab . . |—118]14 18 1113, 7—| 72110343] 3 — 24 590) 27 
II. Anbeladen. | N 
a. Stromauf..—— 102 4 5.— 26 23130(— — —] 358] — 
b. Stromab. . — 2— 3 16 2 — 48 1 33] — — — 105] — 
| 
In Summa. 0 28 Bann 24 a 3 — 241319 27 


Mit den beladenen Schiffs⸗Gefäßen gingen: 


a. Stromauf: 


42% Laſt Roggen. 717 Tonnen Theer. 
195 „ Gerſte. 165 Laſt gebrannter Kalk. 
19 „ Erbſen. 4 Schtr. Kalk- u. Gypsſteine. 
16 „ Leinſaat. 2142 . Kreide u. Gypsmehl. 
157 „ Kartoffeln. 3161 Tonnen Cement. 
200 Ohm Spiritus. 2200 Stück Chamotſteine. 
8522 CK. Eiſen. 12613 „ Dachſchiefer. 
428 „ Blei. 1200 C. Maſchinentheile. 
17407 „ Stückgut. 200 „ Lumpen. 5 
689 Laſt Steinkohlen. 2460 Stück Eiſenbahnſchienen. 
65 „ Coaks. 3701 (k. verſchiedene Eiſentheile 


1165 Tonnen Heringe. ür Eiſenbahnen. 


1047 Laſt Salz. 4 Laſt Bohlen u. Bretter. 
b. Stromab: 

1072 Laſt Weizen. 220 Tonnen Theer. 
25205 Roggen. 63 Cr. Kiehnöl. 

134 „, Gerſte. 1240 „ Thierknochen. s 

29 „ Hafer. 215 Lumpen. 

52 „ Erbſen. 1012 Tennen Heringe. 

59 „ 8Oelfrüchte. 200 Ar. Heu. 

50 Cr. Mehl. 230 Schock Stroh. 

332 Ohm Spiritus. 304 „ ohr. 

187 Ct. Kleeſaat. 110 Tonnen Bier u. Eſſig. 
72665 „ Stückgut. 13 Stück Nutzeſchen. 
33825 „ Oelkuchen. 87 Klafter Klobenholz. 
137000 Stuck Mauerſteine. 20 Laſt Stäbe. 

9461 „ Gewährſchäfte. 2412 Saft. Holztoblen. 


Fonds Börfe. 


Danzig, 2 Mai. — London 3 Monate 194 B., 193 bez. 
Hamburg do. 3 Mte. — B., — G. — bez. Amſterdam 70 Tage — 
Br., 100% bez. — Berlin 8 Tage — B. — bez. 2 Monat — Paris 2 Mo: 
nat —. Warſchau 8 Tage 2 Monat —. Staatsſchuldſcheine — B. Weſt⸗ 
preuß. Pfandbriefe 31 4.74 B. Weſtpr. 4 — B. — bez. Staats⸗ 
anl. 43% — Br., — G. do. 1853 44% — ©. Preuß. Rentbr. — bz. 

Thorn, 30. April. Die poln. Bankbillets verlieren 18—19 , 
poln. Courant 9—94 %, a x 


——— 


ohne Abzug ausbezahlt worden. 


Danziger 


Rhederei⸗Actien Geſellſchaſt. 


Die Herren Actionäre werden hiermit zur 
0 eritten 
ordentlichen Generalverfammlung 


auf den 
16. Mai 1859 Vormittags 10 Uhr 


hier im Hauſe Langgaſſe Nr. 33 eingeladen. 
ie Perſonal⸗Cintrittskarten können bei 1 * 
legung der Aktien hier im Comtoix Langgaſſe Nr. 33 
vor dem Beginne der Verſammlung, wie am Tage 
vorher in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 
abgeholt werden (Artitel 34 des Statuts.) Tages⸗ 
orinung: Bericht des Verwaltungsrathes über die 
Lage der Geſellſchaft. Ze 
Wahlen von einem Mitgliede des Verwaltungs: 


rathes und einem Stellvertreter (Art. 21. 22.), Ber 
richt der Reviſoren der Rechnungen pro 1858. Er⸗ 


nennung zweier Reviſoren für die Rechnungen und 
Bilanz pro 1859. l 
Danzig, den 12. April 1809, 
18709 Der Verwaltungsrath 
der Danziger Rhederei-Actien Geſellſchaft. 
Samuel Baum. 
Carl Robert v. Vrantzius. 
Gustav Friedrich Focking. 
Carl Uphagen. 


IDUNA. 


Lebens- Penſions- u. Leibrenuten- 
Verſicherungs-Geſellſchaſt 


in Halle a. S. E 

Anträge zu Lebense, Ausftener⸗, Penfionsz, 
Renten, Sterbekaſſen⸗Verſicherungen, ſowie zur 
Kinder⸗Verſicherung a. väterlicher Fürſorge 
und Kiunderverſorgung durch gegenſeitige 
Beerbung werden ſtets angenommen und Proſpecte, 
Erläuterungen und Antragsformulare gratis verab⸗ 


reicht bei 5 
Th. Bertling, Gerbergaſſe 4. 
und C. H. Kruckenverg, 
13708 Vorſtädt. Graben 44 l. 


D Deutfcher Phönir. "Ray 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund⸗Capital Rihlr. 3,142,800. 

Neferve-Fonds „ 562,381. 12 Sgr. 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden 
Gebäude, Mobilien, Waaren, Fabrik-Geräthſchaften, 
Getreide, ſowohl in Scheunen, als in Schobern, Vieh 
und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art zu möge 
lichſt billigen, feſten Prämien, ſo daß unter keinen 
Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. 

Bei Gebäude- Verſicherungen iſt den Hypothekar⸗ 
Gläubigern durch den Artikel 19 der Police-Bedin- 

gungen die vollkommenſte Sicherheit gewährt. 

Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen 
werden jederzeit unentgeltlich verabreicht: auch iſt der 
unterzeichnete Haupt Agent, ſowie die Speeial-Agenten 
Herr Otto de le Roi, Brodbänkengaſſe No. 42, 

„ € A. Schulz, Yanggafje No. 35, 

„ Carl Hoppe, Neufabrwaſſer, 

„ Lehrer Kopittke, Einlage (Nehrung), 

> Hofbeſitzer Mix, Gr. Zünder, 
gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 

Ad. Pischky, 
Firma: Ballerstädt, Pischky & Co. 
Faupt⸗Agent des „Deutſchen Phönix“ 


[3706] Comptoir: Hundegaſſe No. 57. 


Das Grundſtück, Hypotheken Bezeichnung Die⸗ 
lenmarkt No. 25, Straße Poggen- 
pfuhl No. 43, — jetzt ein wüſter Bauplatz — 
gehörig den Zimmermann Hacker'ſchen Eheleuten, 
ſoll auf deren Antrag 

in term. den 9. Mai er., 
Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten, Brodbänken⸗ 
gaſſe 14, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
[3699] Der Juſtizrath Befthorn. 


ene ee e e 
h Karten dom Ariegsihauplab ö 
von x 


der Lombardei, Jintien— Oder: 
alien à 5 Sgr. und 10 Sgr. empfiehlt 

Leon Saunier, 
Buchhandlung für dentlche und e e Literatur 
in Danzig, Stettin und Ee bing. 
. 


— 


250,000 


der Kaiſerl. Königl. 


Looſe ſofort nach obiger Ziehung mit geringem Nach 
der Betrag durch Postvorschuss erhoben werden ſoll. 


Alle Aufträge und Anfragen beliebe man daher direct zu richten an 


NB. Die am 1. April d. J. unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne find von uns bereits alle an dieſelben 


am 1., 6., 


General- und Spezialkarten von 


eue öſterr. 


[dem "u; ten 


bei der nächſthin ſtattfindenden Gewinn-Ziehung 


Oeſterreich ſchen Part. Eiſenbahn-Looſe. 


Jedes, Obligationsloos muß einen Gewinn erhalten. 


Hauptgewinne: Gulden 250,000, 200,000, 150,000 


2000, 1000 ꝛc. ꝛꝗc. 


— 4 Fo 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Diejenigen reſp. Intereſſenten welche ihre Looſe direet 


7 ® * * 
von unterzeichnetem Bankhaus beziehen, genießen bei den billigſten Preiſen noch folgende Hauptvortheile. — Vorlage des Betrags der Looſe auf Wunſch, ebenſo Nücknahme der 
lass, prompteste Uebermittelung der Gewinne in baarem Gelde, ſowie portofreie Ausführung der Bestellung, ſelbſt wenn 


Stirn & Greim, 


Bank⸗ u 
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Gewinne: Thaler 40,000, 3 


* 
Loose sowie ganze und getheilte Pra 


Dampfſchif, Verbindung 
Danzig Stettin 


R vermittelt durch die beiden 
A. J. Schraubendampfer Colberg und Stolp. 


Abfahrt ſowohl von Stettin als von Danzig 
11., 16., 21. n. 26. jeden Monats. 
Für Meßgüter, welche von Leipzig per Eiſenbahn 
nach Stettin zur Weiterbeförderung per Danziger 
Dampfer abgeſandt werden, wird die Fracht mit 33 
Sgr. per Ctr. bis Danzig berechnet, und kommt Über 
10 Sgr. per Ctr. billiger aus, als bei divecter Ver⸗ 
ſendung mit der Eiſenbahn nach Danzig. 3674 
Näheres bei Ferdinand Prowe in Danzig, 
(Nnud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Wir empfehlen beim Beginn des 
neuen Schul ⸗Semeſters unſer voll⸗ 
ſtändiges Lager der in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten 
Lehrbücher, Atlanten ꝛc. ꝛc. in dauer- 
haften Einbänden. — 

Wir halten Lager von Büchern aus 
allen Fächern und in allen Sprachen, 
in den eleganteſten Einbänden, Zeich- 
nenbücher, Schulvorſchriften ꝛc., Pläne, 
Erd-, Himmel: u. Seekarten, Globen 
außerordentlich billigen Prei⸗ 

en. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung k. dentſche u. ansländilche Titernkur, 
3734] Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 


In L. G. Homann's Kunſt, und 


Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19 trafen 
wieder ein: 


Ober.Italien, 
Spezialkarte, 2 Blatt. Preis | Thlr. 
Karten von Italien, — Ober Italien, 
Unter⸗Italien — und der Lombardei, 


Preis à Blatt 5 Sgr und Generalkarten von Italien, 
[3737] Preis 10 Sgr. 


! 


Italien, beſonders Ober-Jtalien, | 
ur bei B. Kabus, Langgaſſe 55. 1738] | 


rennen | 


„===- | fl, 35 Loose. 


bew inne fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 1000 ete, ele. 


| beſichtigt 


haus 
worin 


— — —— 


13 


— / nn > 


Kurhess. 40 Thlr. Prämienscheine. 


6,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 1500, 
1000 ete, ete. 

mienscheine werden zu dem billigsten Preise geliefert. 
Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franeo überschickt. 7 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 


ON HEBEL ES in Frankfurt a. M. 
CC y TEE LEE TESTEN 


[3707] 


Pferdemarkt in Stettin. 
Am 13. und 14. Mai d. J. 


wird in Stettin ein Markt von werthvollen 
Luxus- und Arbeitspferden abgehalten werden. 

Die renommirteſten Geſtüte Litthauens und Pom⸗-⸗ 
merns, als die zu Mnhlack, — Brock, Heinrichsdorff, 
Hofdamm —Premslaff, Schöneberg, Steinhöfel, Star— 
gord, Zirkwitz ꝛc. ze. haben Pferde zu dieſem Markte 
angemeldet. 

Für die Bequemlichkeit der 
wird in jeder Weiſe geſorgt. 

Stettin, den 30. April 1859. 


Das Comité für den Pferdemarkt. 


Verkäufer und Käufer 


Mitte Juni wird in Panſin 
bei Stargard i. Pomm. 
die ganze Schäferei des Gutes Woltersdorf, be⸗ 
ſtehend aus: 
ca. 600 jungen, tragenden Mutterſchafen, 

520 Juni Lämmern, 
ea. 250 Zeitſchafen, 
250 Zeithammeln, 

„ca. 280 Zjährigen Hammeln, 

diverſen ächten Negretti-Böcken, 
ohne Ausnahme meiſtbietend verkauft. Die Schäferei 
iſt geſund, gab ſeit mehreren Jahren 13 Stein Wolle 
Pro 100, incl. Sommerlämmer und lann jederzeit in 

zoltersdorf bei Freyenwalde i. Pommern 
werden. 
Der Tag der Auction wird ſpäter bekannt gemacht. 
Panſin pr. Stargard i. Pomm. 
693] Mercker. 


Ein vollſtändig gut conſervirter, ſehr leichter Ver: 
eckwagen in CrFedern mit leicht abzunehmendem 
Glas- Vorderverdeck iſt Umſtändehalber zu verkaufen. 
— Herr Larzewski, Gaſthofsbeſitzer „zur Hoffnung“ 
—— wird die Freundlichkeit haben, Kaufluſtigen den⸗ 
ſelben mit Preisbeſtimmung nachzuweiſen, — ſo wie 
auch der Sattlermeiſter Herr L udwig, Vorſtädt. 
Graben No. 21 darllber Auskunft ertheilen kann. 

[3685] 


1140 Stück extra fette Hammel 


ſtehen zum Verkauf im Dom. Myrezin— 
ner bei Biſchofswerder. [5741] 


Ein in beſter Gegend in Bütow belegenes Wohn— 
aus mit hinreichenden Stallungen und Hofraum, 
ſtets ein kaufmänniſches Geſchäft betrieben, iſt 
3684] 


Meyer jun. u Sen. 


— — 


unter billigen Bedingungen zu verkaufen. 


Nähere Auskunft ertheilt 


G. ü 


Redigirt unter Derantworllichheit des Verlegers, Oruck und Verlag von A. W. Gafemann in Danzig. 


zu gewinnen 


‚ 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5000, 4000, 


in Fraukfurt a. 


3687 


nd Staats ⸗ Effecten-Geſchäft 


M., Zeil No. 33. 


Dem geehrten reiſenden Publikum empfehle m 
nen Gaſthof 


„zum Deulſchen Haufe“. 


Durch ſorgfältige Aus ſtattung der Zimmer glanbe! 
den Auforderungen in Bezug auf Behaglichkeit 1 
genügen und hoffe auch durch freundliche und promt, 
Bedienung mir recht bald die Gunſt der Reiſenden! 
erwerben. 

PR den 30. April 1859. E. A0 Ak 
3686 W. ickel· 
2 2 
BH Limb. Käſe vorzügl. Qualität offerirt 4 | 
Kiſten à Stück 3 und 33 Sgr., geräucherte Saint, 

a Pfd. 5 Sgr., alten Werder Kife in Broden ul 
ausgewogen empfiehlt billigſt 


N. F. Hauſchulz 
Alten koſchern Käſe in Broden und all 
wegen empfiehlt billigſtf 


710 N. F. Hauſchulz, Zunker u. Breitg. Gl 

um Ein ſchönes Nittergut 
in Schleſien, 2 Std. von Breslau, mit 1260 Men 
Areal, vorzügl. Boden und Bauſtand, herrl. Wieſel 
ſchönem Schloß und Park, iſt für 70,000 Thlr.; 

Ein Freigut 

6 Meil. von Breslau, mit 490 Morg. Acker, 
und Wald, bei 4000 Thlr. Anzahl., fuͤr 12,000 
FF — 
Eine ländliche Beſitzung 
in guter Gegend A. S., 3 Ml. von der Cijenbahf, 
mit 160 Mg. Acker u. Kalkſteinbrüchen, zweien maß 
Wohnhäuſern, Scheune u. Stallung, nebſt den Dar 
gehörigen gut rentirenden \ 


L > Malköfen DE 
PEN Ziegelſchuppen u. vollſt. Inve 
ür den reellen Preis von 20,000 Thlr. und 
E Eine Villa 
im ſchönſten Stadttheile von Görlitz, romant. gele 
beſtehend aus einem ſehr logeablen Wohnhauſe, eine! 
gewölbten Stallgebäude, mit großen Scheuer: u. A 
denräumen, ſchönem Garten u. mehreren Bauplä 4 
für 16,000 Thlr., ohne die Bauſtellen für 10,000 Thll 
zu verkaufen durch £ | 
A. Geisler in Rresſau, 


[8705] Weidenſtraße No. 25. 15 
Einige Schüler können noch gründlchen Une 
richt im Clavier, Violine, Guitarre und ‚DE 
erhalten Vorſtädt. Graben 59, Fritſch, 
euſiklehre 

i n — 
Beſcheidene Anfrage! f 

Was fol man von einem Manne halten, der 10 
Seelſorger mit dem Hirtenſtabe in der Hand als 2 N 
nunciant auftritt, wie es der Milt.⸗Prd. Hr. Schw. 
icht 

nich 


gethan hat? 
Antwort: Richtet Euch nach meinen Worten, 
aber nach meinen Thaten! 
r 
Angekommene Fremde. 
a 2. Mai: } 
Englisches Haus: Geh. Reg.-Rath Bitter al 
Glatz, Dir. d. Irrenanſt. Hoffmann aus Schwe, 
Pr. Lieuten. v. d. Gröben a. Pr. Stargardt, Reg, 
Ref. Gr. v. Prebentow a. Frankfurt a. O., Pal 
v. Krauſe a. Poblotz, Breßler a. Breslau, Kal 
franz Comm. Engelhardt, Königl. großbrit. Comm. 
Hartley a. Galat, Gutsbeſ. Mehriltg a. Hoch- Po 
leſchken, Joel a. Gerdien, Ing. Barber a. Hambuch 
Kaufl. Roſenfeld a. Elbing, Brockhauſen a. Berl Hi 
Kleiber a. Dresden, Pratt a. London, Löhſer al“ 
Königsberg, Bourrel a. Rennes | 
Hotel de Berlin: Lienten. Schmidt a. Grande” 
Maier und Schröder a. Marienwerder, Baudy 7 
Thorn, Krauſe a. Schloß Birglau, Gutsbef. Den 
a. Kalinowo, Kaufl. Donath a. Rathenow, u, 
a. Guben, Sperber u. Dr. Meyer a. Breslau, 1 
thogr. Heybruch a. Berlin. 0 
Hotel de Thorn: Unteroffiz. Rudel a. Hohenſtell 
Sec.Lieuten. i. 4. Landw. Reg. Stein a, Bartel 
ſtein, Storp a. Parthlien, See.-Lient. i. 1. Art.“. 
Weth a. Königsberg, Sec.⸗Lieuten. i. 4. Landw.“. 
Keller a. Soldau, Gutsbeſ. Möller a. Karſteil 
Poſt⸗Aſpir. Hering a. Stargard, Gutsbeſ. Runte 
Sykoczin, Gaſtw. Retzke a. Neufahrmaffer, Gulf 
beſ. Fließbach a. Semlin. f 
Schmelzer' Hötel: Fabr., Reichel a. Königsberg 
Chem. Lauge a. Berlin, Rittergutsbeſ. Fließbach | 
Curow, Oekon. Schwartz a. Bromberg, Gute 
Berthold a. Neuhoff, Balletmſtr. Albrecht a. U 
lin, Landw. Jackſtein a. Prauſt, Kaufl. Kanter a 
Berlin, Hintze a. Elbing. i 4 
Reichhold's Hotels Kteishbaumftr. Bafilewstl 
Carthaus. Rent. Penner a. Neuteich, Kaufm. Wa 
a. Lublin. 2 2 1 
Hotel d' Oliva: Lieuten. Turley aus Bromberg 
Rent. Zemdars a. Lauenburg, Brauereibeſ. Mei 
Trzemesno, Kaufm. Fürſteuberg a. Neuſtadt, 
Dieckhoff a. Sieckorezin.— en, 
Newe aus Dresd | 


a . ER ER = A 


a 


| 


Deutsches Haus: Partie. 
Des, Preiß a. Dirſchau. u. 
Hötel St. Petersburg: Kaufl. Pulvermacher 
Mundt a. Bromberg, Urbany a. Pforzheim. 


